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Drucksache Nr. 1278 


Der Bimdesminister der Fiuanzen 
m B - S 3397 ^ 2/50 


Bonn, den 28. Juli 1950 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr. Anfrage Nr. 99 der Abgeordneten Kriedemaun, 
Dr. Sdimidt (Niedersachsen) und Fraktion der SPD 
- Nr. 1148 der Drucksachen - betr. Bodens cliatzung 
der landwirtsdiaftlichen Nutzflächen. 


Die einzelnen Punkte der Anfrage beantworte ich wie folgt'. 

1. Frage: In weidiem Umfange ist die Bodenschätzung in den einzelnen 
Bundesländern bereits durchgeführt bezw. nodi durchzuführen? 

Antwort; Der Stand der Bodenschätzung in den einzelnen Ländern 
(Oberfinanzbezirken) zu Beginn des Jahres 1950 ergibt sich aus den An- 
gaben der Spalten 2 und 3 der beigefügten Anlage. — Im ganzen waren 
danach zu Beginn des Jahres 1950 rd. 70% der landwirtschaftlichen Nutz- 
fläche des Bundesgebiets geschätzt. Man kann annehmen, daß bis Ende 
des Jahres 1950 dieser Anteil sich auf rd. 80% der Nutzfläche erhöht 
haben wird. 

2. Frage; W'elchc Maßnahmen sind getroffen, um die Schätzung mit größ- 
ter Beschleunigung zu beenden, und welche Mittel hat die Bundesre- 
gierung im Haushaltsplan 1950 dafür vorgesehen? 

Antwort; Die Bodenschätzung war ursprünglich Angelegenheit der 
Reichsfinanz Verwaltung. Nach dem Krieg wurde sie von den Ländern 
weitergeführt. Sie ist auch nadi Errichtung des Bundes Aufgabe der 
Länder geblieben. Dem Bundesfinanzministerium steht gegenüber den 
Landesbehörden keine Weisungsbefugnis zu. Trotzdem wird das Bun- 
desfinaniministerium durch sein neu eingerichtetes Referat für Boden- 
schätzung und land- und forstwirtschaftliche Einheitsbewertung soweit 
wie möglich fördernd auf den Fortgang der Arbeiten einwirken und sie 
mit Unterstützung des vorläufigen Bewertungsbeirates im Sinne einer 
einheitlichen Gestaltung beeinflussen. Soweit bekannt, sind alle Län- 
der, mit Ausnahme von Rheinland-Pfalz, bemüht, die Bodenschätzung 
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möglichst bald zum Abschluß zu bringen. Es besteht allerdings die Ge- 
fahr, daß in einigen Ländern aus Mangel an Haushaltmitteln die 
Scliätzungsarbeiten zeitweise unterbrpchen oder eingeschränkt werden. 
Im Haushaltsplan des Bundes sind Haushaltmittel nur insofern vorgese- 
hen, als sie das Referat des Bundesfinanzministeriums und die Tätigkeit 
des vorläufigen Bewertungsbeirates betreffen. 


3. Frage: Wann wird die Bodenschätzung der landwirtschaftlichen Nutz- 
fläd-jen im Bundesgebiet abgeschlossen sein? 

Antwort: Wenn man von dem Land Rheinland-Pfalz absieht, kann mit 
einer Beendigung der eigentlichen Bodenschätzung bis Ende 1953 ge- 
rechnet werden (vergl. Spalte 4 der Anlage). Voraussetzung ist, daß 
auch weiterhin genügend Mittel zur Verfügung stehen. — Die Über- 
nahme der Bodenschätzungsergebnisse in das Kataster durch die Ver- 
messungsbehörden wird nadi den bisherigen Ergebnissen (vergl. Spalte 5 
der Anlage) erst zu einem viel späteren Zeitpunkt beendigt sein. Dies 
ist deshalb besonders bedauerlich, weil eine wirksame und vollständige 
Nutzbarmadiung der Ergebnisse der Bodenschätzung nur dann möglich 
ist, wenn sie ins Kataster übernommen und dort nach Betriebseinheiten 
zusammengestellt sind. 


4. Frage: Ist das gegenwärtig angewandte Verfahren den heutigen wissen- 
schaftlichen Erkenntnissen angepaßt (Überprüfung der Zu- und Absdiläge, 
insbesondere beim Faktor „Klima“ — Überprüfung der Wertigkeit der 
schweren Böden, der leichten Böden und der Moore), bezw. sind in be- 
sonders kritischen Fallen repräsentative Nachschätzungen im vereinfach- 
ten Verfahren vorgesehen? 

Antwort: Die im Jahr 1935 begonnene Bodenschätzung beruht in erster 
Linie auf den langjährigen Erfahrungen und Kenntnissen, die der frühere 
Bewertungsbeirat bei der Bewertung landwirtschaftlicher Betriebe ge- 
sammelt hatte. Durch die Hinzuziehung besonders tüchtiger Vertreter 
der wissenschaftlichen Bodenkunde zu den Vorarbeiten (Aufstellung der 
Schätzungsrahmen und Bewertung der Reichsmusterstücke) sowie durdi 
eingehende physikalische und - chemische Untersuchungen besonders wich- 
tiger Böden wurde für eine einheitliche und den damaligen wissenschaft- 
lichen Erkenntnissen rechnungtragende Schätzung gesorgt. — Für die 
Beurteilung der klimatischen Verhältnisse standen außer den langjähri- 
gen Erfahrungen, die bei der Einheitsbewertung gesammelt waren, sämt- 
liche Klimaunterlagen des früheren Reichsamts für Wetterkunde zur 
Verfügung. Dieses Amt hat erhebliche Mittel erhalten, um weiteres um- 
fangreiches Material über alle vüditigen Klimafaktoren zu beschaffen 
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und für den besonderen Zweck der Bodenschätzung zu verarbeiten. Am 
schwierigsten war in der Regel die Beurteilung des sog. örtlichen Klimas, 
für dessen zuverlässige Erfassung auch heute noch keine ausreidienden 
wissenschaftlichen Unterlagen zur Verfügung stehen. Hier muß die Be- 
urteilung weitgehend dem Fingerspitzengefühl und den Erfahrungen der 
mit den örtlichen Verhältnissen vertrauten amtlichen und ehrenamt- 
lichen Bodenschätzer überlassen bleiben. — Das Wertverhältnis der ein- 
zelnen Bodenarten, insbesondere das Verhältnis der leichten zu den 
schweren Böden, ist weitgehend abhängig von der Entwicklung der 
Preise der wichtigsten Produkte und Produktionsmittel dieser Böden. 
Die Entwicklung seit Beginn der Bodenschätzung ist zweifellos im gan- 
zen günstiger für die leichteren und mittleren Böden als für die scliwe.- 
ren Böden gewesen. Trotzdem ist es notwendig, daß die Bodenschätzung 
einheitlich auf der Basis von 1935 zu Ende geführt wird. Nachhaltige 
Wertverschiebungen ganzer Bodengruppen müssen gemäß § 13 BodSchätzG 
in gewissen Zeitabständen nach sorgfältiger Überprüfung berück- 
sichtigt werden. Steuerliche Härten, die bis dahin durdi eine zu hohe 
Bewertung bestimmter Böden eintreten können, sollen bei der Einheits- 
bewertung durch besondere Abrechnungen (für ungünstiges Bodenarten- 
verhältnis) verhindert werden. Vorschläge hierüber sind bereits ausge- 
arbeitet und werden dem zukünftigen Bewertungsbeirat zur Berüdcsich- 
tigung vorgeschlagen werden. — Etwas Ähnliches gilt audi für die Sdiät- 
zung der MooibÖden, deren schwierige und einseitige Bewirtschaftung 
bei der Einheitsbewertung entsprechend dem Anteil dieser Böden an der 
Gesamtbetriebsfläche berücksichtigt werden soll. 

5. Frage: Welche Vorarbeiten sind seitens der Finanzverwaltung geleistet, 
um die schnelle Auswertung der Schätzungsergebnisse über die Feststel- 
lung der Betriebszahlen zum Einheitswert zu garantieren? 

Antwort: Solange die Bodenschätzungsergebnisse noch nicht in das Ka- 
taster übernommen worden sind (vergl. Spalte 5 der Anlage), können 
sie in der Hauptsache nur bei der Bewertung der Vergleichsbetriebe und 
der Gemeinderichtbetriebe eine unmittelbare Verwendung finden. Um 
ein einheitliches Bewertungsniveau bei der nächsten Einheitsbewertung 
zu erreichen, sollen deshalb' auch in den bisher noch nicht geschätzten 
Gemeinden diese Bewertungsstützpunkte vorweg geschätzt werden. Im 
übrigen kann bei der nächsten Einheitsbewertung die große Masse der 
Betriebe nur nach eingehender Beratung mit besonderen sachverständi- 
gen Vertretern der einzelnen Gemeinden an die Ergebnisse der Ge- 
meinderichtbetriebe angeglichen werden. Dabei werden natürlich in den 
schon geschätzten Gemeinden die Schätzungsergebnisse weitgehend ver- 
wendet werden. Es werden zu diesem Zweck Betriebslisten für fede ein- 
zelne Gemeinde aufgestellt. — Die Vorarbeiten für die Überleitung der 
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Ergebnisse der Bodenschatzung in die Einheitsbewertung sind in den 
meisten Ländern (Oberfinanzbezirken) bereits im Gange (vergl. Spalten 
6 und 7 der Anlage). Diese Vorarbeiten können aber erst endgültig ab- 
geschlossen werden, wenn die Ergebnisse der Bewertung der neuen Ver- 
gleichsbetriebe durch den zukünftigen Bewertungsbeirat vorliegen. 


6. Frage: ln welchem Umfange sind die Vorbereitungen zur Schätzung 
der Wälder, Weinberge und Fischereigewässer getroffen? Ist eine Be- 
wertung der Ödlandflächen vorgesehen? 

Antwort: Nach § 3 BodSchätzG war der Reichsminister der Finanzen 
berechtigt, die Bodenschätzung auch auf nicht landwirtschaftlich genutzte 
Flächen auszudehnen. Er hat von diesem Recht insofern Gebrauch ge- 
macht, als bereits vor dem Krieg durch eine besondere forstwirtschaft- 
liche Abteilung des Reidisschätzungsbeirates die ersten Vorarbeiten für 
eine einheitliche Aufnahme der Waldböden geleistet worden sind. Diese 
Vorarbeiten sind infolge der Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse ins 
Stocken geraten. — Im Augenblick bemühen sich außer den Forstsach- 
verständigen der Finanzverwaltung einzelne Landesforstverwaltungen 
darum, weitere Erfahrungen in der Waldbodenschätzung zu sammeln. 
Es ist zweifellos erwünscht, wenn mit der Neubildung des Bewertungs- 
beirats, der auch die Aufgaben des früheren Reichssdiätzungsbeirats über- 
nehmen soll, diese Arbeiten wieder aufgenommen und für das ganze 
Bundesgebiet einheitlich gestaltet werden. — Eine Schätzung der Wein- 
berge kommt erst dann in Betracht, wenn die Zusammenhänge zwisdien 
den Erträgen (Menge und Güte des Weins) und den natürlichen Ertrags- 
faktoren (Boden, Klima und Geländeform) gründlich und systematisch 
erforsdit sind. Flierfür wird insbesondere die Weinbauabteilung des 
neuen Bewertungsbeirats unter Heranziehung weiterer geeigneter Sach- 
verständiger in Betracht kommen. — Eine systematische Schätzung der 
Fischereigewässer, insbesondere der Teidianlagen, ist bisher nicht erfolgt. 
Die Einheitswerte solcher Flächen sind in der Hauptsache nach den Fisdi- 
«rträgen ermittelt worden. — Bel der Bewertung der Ödländereien ist 
zu unterscheiden zwischen soldien Flächen, die niemals in Kultur ge- 
nommen werden können (Dünen, Felsen, Sümpfe u. ä.), und solchen 
Flächen, die bei entsprechenden Aufwendungen noch eine land- oder 
forstwirtschaftliche Nutzung gestatten. Erstgenannte Flächen scheiden 
als Unland für die Bewertung und damit auch für eine Bodenschätzung 
aus. Die nutzbaren Ödlandflächen werden bei der Bodenschätzung mit- 
erfaßt. Für die größeren unkultivierten Moore wurde bereits vor dem 
Krieg ein besonderes Aufnahmeverfahren ausgearbeitet. Alle -größeren 
Moore, insbesondere Nord Westdeutschlands, sind bereits nach diesem 
Verfahren aufgenommen worden. 
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'7. Frage: Welche Absichten liegen seitens der Finanzverwaltung vor, um 
die Schätzungsergebnisse für Wissenschaft, Praxis und Verwaltung (Ka- 
taster, Flurbücher usw.) nutzbar zu machen? 

Antwort: Die frühere Reichsfinanzverwaltung hatte von vornherein für 
eine schnelle Nutzbarmachung der Bodenschätzungsergebnisse Sorge ge- 
tragen. So wurden laufend Abdrucke und Durchschriften der Schätzungs- 
karten und Schätzungsbücher den verschiedenen Dienststellen des Reiclis- 
nährstands zur V^erfügung gestellt. Sie sollten dort insbesondere als 
Unterlagen für Wirtschaftsberatung, Neuregelung der Pachtsätze, Fest- 
setzung der Entschädigung bei Landenteignungen u. ä. dienen. Sodann 
wurden die Schätzungsergebnisse von den Kulturämtern in steigendem 
Ausmaß für die Zwecke der Flurbereinigung verwendet, nachdem die 
Reichsumlegungsordnung von 1937 die Verwendung der Bodenscliätzungs- 
ergebnisse für die Neuverteilung der umzulegenden Bodenflädien an- 
geordnet hatte. Außerdem wurde Sdiätzungsmaterial weitgehend für 
Meliorationsarbeiten des Arbeitsdienstes und anderer Stellen zur Ver- 
fügung gestellt. Auch die Raumordnung, sowie Hochschulen und Land- 
wirtschaftsschulen bedienten sich für Unterrichts- und Planungszwedce 
vielfach der Ergebnisse der Bodensdiätzung. Nach dem Krieg wurden 
in einigen Ländern die Bodenschätzungsunterlagen weitgehend für die 
Festsetzung und Verteilung des Ablieferungssolls landwirtschaftlicher Er- 
zeugnisse verwendet. — Es muß allerdings betont werden, daß nach dem 
Krieg infolge des langjährigen Fehlens einer zentralen Finanzbehörde 
die Möglichkeiten einer umfangreichen einheitlichen Nutzbarmachung 
der Bodenschätzungsergebnisse nicht in vollem Umfang ausgeschöpft wer- 
den konnten. Dieses gilt insbesondere auch für die Übernahme der 
Bodenschätzungsergebnisse in das Kataster. Es ist unbedingt notwendig, 
daß zukünftig für eine beschleunigte Übernahme der Bodenschätzungs- 
ergebnisse in das neu aufzustellende Reichskataster durch die Vermes- 
sungsbehörden gesorgt wird. Denn es ist, wie schon bei Beantwortung 
der Frage 3 zum Ausdruck, gebracht wurde, eine wirklich umfassende 
Nutzbarmadiung der Ergebnisse der Bodenschätzung sowohl für steuer- 
liche als auch für nichtsteuerliche Zwecke erst dann möglich, wenn sie 
vollständig in das Kataster übernommen sind und damit jederzeit für 
alle interessierten Stellen in übersichtlicher und leicht greifbarer Form 
zur Verfügung stehen. 


In Vertretung 
Hartmann 
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Anlage- 


Stand der Bodenschätzung 
am 1. Januar 1950 


Land 

(Oberfinanzbezirk) 

gesdiätzt b: 
• i. J. 1950 

Hektar 

LS 

7o der 
Nutz- 
fläche 

V oraussi diüidies 
Ende der 
Schatzung 

Ins 

Kataster 
über- 
nommen 
®/o der 
Nutz- 
fläche 

für 

Einheitsl 

Rieht- 
betriebe 
111 7o 
sanitl. 
Gemein- 
den 

neue 

Bewertung 
Betriebs- 
listen 
in ®/o 
sämtL 
Gemein- 
den 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

Bayern (München) 

1480000 

67 

1953 

5 

:10 

20 

(Nürnberg) 

1360000 

73 

1952/53 

3 

12 

1 

Hessen 

716831 

63 

1952/53 

12 

44 

44 

Württemberg-Baden (Stuttgart) 

4:10000 

65 

t954 

1 

- 

- 

« « (Karlsruhe) 

195:104 

67 

1952/53 

6 

67 

- 

Württemberg-Hohenzollern 

452000 

80 

1952 

8 


- 

Baden 

254312 

55 

1953 ' 

6 

35 

25. 

Rheinland-Pialz 

:146000 

31 

p 

2 

27 

- 

Nordrhein- Westfalen (Köln) 

305500 

68 

1952 

9 

98 

84. 

« (Düsseldorf) 

243503 

64 

1952 

6 

94 

26- 

« ♦♦ (Westfalen) 

1059031 

78 

1952 

15 

67 

43 

Niedersachsen (Hannover) 

2414381 

82 

1951 

24 

62 

- 

Schleswig-Holstein 

1 422000 

100 

1949 

24 

71 

50 

Hamburg 

36000 

95 

1951 

55 

50 

1 

Bremen 

18556 

78 

1950 

- 

60 

60> 
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